
Naturschutz / Verkehr 
ZUP Nr. 98 November 2020

Natur- 
schonender  
Böschungs- 
unterhalt 
Im Kanton Zürich betreibt  
das Tiefbauamt seit 2019 in  
Zusammenarbeit mit der  
Fachstelle Naturschutz auf  
rund 20 Prozent der Grün-
flächen entlang den Kan-
tonsstrassen einen natur-
schonenden  Böschungs­
unterhalt und leistet damit  
einen Beitrag zur Biodiver-
sität. 
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� Artikel «Bienen fördern durch 
Massnahmen im Unterhalt», Seite 17 

 
 

 
 

 

  
 

 
 

 
 

 

    

Böschungen an Strassen müssen gemäht werden, damit sie nicht die Sicht 
verdecken – die richtige Methode nützt der Biodiversität. 

Quelle: TBA 
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Jeder weiss, dass das kantonale Tiefbau-
amt (TBA) die Kantonsstrassen in Schuss 
hält. Was man oft übersieht: Das TBA 
pflegt  auch  zahlreiche  Grünflächen  ent-
lang  diesen  Strassen.  Es  sind  Begleitflä-
chen, die dazu dienen, die Strassen ins 
Gelände und die Umwelt einzupassen: 
Böschungen  etwa  und  Arrondierungen  
bei Kreuzungen. Sie bilden den Übergang 
zwischen Natur und Strassenkörper. 
Grünstreifen und Grünflächen entlang 
dem Strassenraum erfüllen aber auch ge-
stalterische  Anforderungen  und  dienen  
der Separierung des Verkehrs und der 
passiven Sicherheit. Im ganzen Kantons-
strassennetz  kommen  so  viele  Hektaren  
Strassenbegleitgrün  zusammen.  

Der Sicherheit verpfichtet 
Dieses  Begleitgrün  erfordert  stetigen  Un-
terhalt. Ohne diesen würden die hoch 
wachsenden  Wiesen  wichtige  Sichtbe-
ziehungen verdecken und so die Sicher-
heit im Strassenverkehr gefährden. Und 
schon nach wenigen Jahren würden sich 
in  ungemähten  Böschungen  flächig  Ge-
hölze  ausbreiten.  Regelmässiges  Mähen  
ist daher zwingend notwendig für die Ver-
kehrssicherheit.  
Das kantonale TBA mäht deshalb Grün-
flächen in der Regel zweimal pro Jahr 
während  der  Vegetationsperiode.  Auf  
dem ersten Meter neben dem Strassen-
rand ist der Unterhalt intensiver. Hier wird 

gemäht, sobald eine kritische Höhe er-
reicht wird, in der die Wiesen die Sicht 
verdecken könnten.  
Eine effiziente Grünpflege ist auch des-
wegen wichtig, weil das Verkehrsaufkom-
men  stetig  wächst.  Zudem  geniesst  die  
Sicherheit  der  Mitarbeitenden  des  Stras­

Naturnaher Unterhalt ist  
auch in Gemeinden mög-
lich und sinnvoll 
Was ist dabei zu beachten? 
–   Wo es sicher für den Verkehr ist 
–  W elche Böschung besonders wert-

voll ist (Trockenstandort, artenreich, 
blühend, Vernetzungsaspekt etc.) 

–   Mindestfäche, Mindestbreite: Es ist  
sinnvoll, sich auf grössere Flächen zu 
konzentrieren. Das TBA hat nur Grün-
fächen in Betracht gezogen, die brei-
ter als zwei Meter sind und mindes-
tens 100 m2 Fläche aufweisen. 

–   Aufwand für den Unterhalt 
– Unterhaltsfachpersonen informieren 

und schulen (z. B. Kurse bei PUSCH) 
oder regelmässig Spezialisten beizie-
hen. Es braucht Know-how, damit die 
Wiesen langfristig richtig gepfegt  
werden und beispielsweise die  
Schnittzeitpunkte  der  Entwicklung  
der Wiesen angepasst werden kön-
nen. 

www.zh.ch/umweltpraxis 
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senunterhalts  eine  hohe  Priorität.  
Schliesslich  spielen  die  steigenden  An-
sprüche der Bevölkerung an die Stras­
seninfrastruktur eine Rolle. Sie erwarten 
eine  hohe  Funktionalität  und  ein  anspre-
chendes  Erscheinungsbild. 

Sicherheit und Biodiversität –   
ein Zielkonfikt 
Man kann dieses Begleitgrün, dieses 
«Nebenprodukt»  des  Strassennetzes  
aber auch ganz anders betrachten, als 
Lebensraum.  Viele  einheimische  Pflan-
zen und Kleintiere wie zum Beispiel Tag-
falter, Spinnen, Amphibien, Reptilien und 
kleine  Säugetiere  kommen  hier  vor.  Stras­
sen sind lineare Infrastrukturen, die den 
ganzen Kanton durchziehen. Begleitgrün 
ist  daher  prädestiniert  für  eine  Längsver-
netzung  verschiedener  Lebensräume  zu-
gunsten der Biodiversität. 
Eine moderne und immer effizientere  
Bewirtschaftung  dieser  Flächen  mit  leis-
tungsfähigen  Maschinen,  durch  Absau-
gen des Schnittguts und durch einen ers-
ten  Schnitt  relativ  früh  in  der  Ve ge ta tions­
periode im April oder Mai, bevor viele 
Pflanzen blühen oder sich versamen kön-
nen, wirken sich negativ auf zahlreiche 
Tier­ und Pflanzenarten aus. 
Da  die  biologische  Vielfalt  im  Kanton  Zü-
rich immer weiter verarmt, hat der Kan-
tonsrat entschieden, die Artenvielfalt  
auch entlang den Kantonsstrassen zu er-
halten und zu fördern. 

20 Prozent artenreiche Flächen 
Anhand  einer  Kartierung  sind  Flächen  er-
mittelt worden, die sich für einen natur-
schonenden  Unterhalt  und  damit  zur  Bio-
diversitätsförderung  eignen.  Es  sind  
Grünflächen  mit  nährstoffarmen  Böden,  

die schon heute eine grosse Artenvielfalt 
aufweisen. Hier wird nun seit letztem Jahr 
die Mahd – angepasst an den Pflanzen-
bestand – erst im Juni oder Juli ausge-
führt.  Zudem  werden  diese  Flächen  mit  
dem  Messerbalken  geschnitten,  wodurch  
Kleintiere  geschont  werden  (Artikel  «Bie-
nen  fördern  durch  Massnahmen  im  Un-
terhalt», Seite 17). 
Diese Flächen machen rund 20 Prozent 
der  gesamten  vom  Tiefbauamt  gepfleg-
ten Grünflächen aus. Die übrigen Bö-
schungen  und  Grünflächen  weisen  dage-
gen eine geringe Artenvielfalt auf und 
sind oft auch nährstoffreich und wuchs-
kräftig. Hier wird der Unterhalt vorder-
hand  nicht  auf  biologische  Zielsetzungen  
hin optimiert. 

Rückzugsmöglichkeiten   
für Kleintiere 
Auf einigen Strecken wird das Schnittgut 
zum Trocknen liegen gelassen. Blumen 
und Gräser können so versamen, Insek-
ten und Spinnen verlassen das Schnittgut 
und ziehen sich in benachbarte Bereiche 
zurück. Zusätzlich werden beim ersten 
Schnitt sogenannte Altgrasstreifen als 
Rückzugsmöglichkeiten  für  Kleintiere  
ausgespart.  Deckung  und  Nahrungsan-
gebot bleiben dadurch bestehen. Tiere 
und Pflanzen können in diesen nicht ge-
mähten  Streifen  ihre  Entwicklung  ab-
schliessen  und  die  übrigen  Flächen  wie-
der besiedeln. 

Auch Blumenwiesen müssen   
mal gemäht werden 
Der  naturnahe  Böschungsunterhalt  sieht  
also eine gewisse Extensivierung des Un-
terhalts  von  artenreichen  Wiesen  entlang  
den Kantonsstrassen vor. Dies wird der 
Bevölkerung  in  Form  von  blütenreicheren  
Strassenrändern und absichtlich nicht  
gemähten Altgrasstreifen auffallen. 
Um  langfristig  erhalten  zu  bleiben,  müs-
sen  aber  auch  Blumenwiesen  gemäht  
werden – manchmal genau dann, wenn 
sie am schönsten blühen (Zusatztext 
rechts).  
Den  Verkehrsteilnehmenden  wird  ferner  
auffallen, dass Strecken mit naturnahem  
Böschungsunterhalt  teilweise  öfter  als  
bisher vom Strassenunterhaltsdienst an-
gefahren werden und dass es dadurch zu 
Verkehrsbehinderungen  kommen  kann,  
wenn von der Fahrspur aus gepflegt wer-
den muss. Eines bleibt jedoch klar: Auch 
bei Engagement für die Artenvielfalt, Pri-
orität haben nach wie vor Funktionstüch-
tigkeit und sicherer Betrieb der Strassen. 

Wenn Blumenwiesen  
nicht gemäht werden 
Blumenwiesen wurden über die Jahr-
hunderte vom Menschen geschaffen, 
durch Bauern, die Winterfutter für ihr 
Vieh gewinnen mussten. 

Zu früh schneiden, zu spät … 
Damit eine Wiese ihre Blütenpracht und 
Insektenvielfalt über viele Jahre behält,  
darf sie nicht zu früh genutzt werden. 
Kräuter und Gräser müssen Samen bil-
den, Schmetterlinge sich fortpfanzen 
können. 
Doch auch ein zu später Schnittzeit-
punkt kann das komplexe Gefüge be-
einträchtigen, das die vielen Pfanzen- 
und Tierarten bilden. Im Juni beginnt 
sich die Blattmasse bereits wieder zu 
zersetzen, die seit den ersten Früh-
lingstagen herangewachsen ist – die  
Wiese düngt sich selbst. Zudem bietet 
die dichte Vegetation kaum Lücken, wo 
Samen genügend Raum und Licht für  
die Keimung fnden. Und auch viele In-
sekten benötigen für ihre Entwicklung 
Wärme und Licht in Bodennähe. Wird 
eine Wiese regelmässig erst im Spät-
sommer oder Herbst gemäht, ver-
schwinden nach und nach viele Blüten-
pfanzen und Kleinlebewesen –  die Wie-
se vergrast. 

… wenn sie blühen, oder gar  
nicht schneiden 
Den perfekten Schnittzeitpunkt» für  
eine Wiese gibt es eigentlich nicht. Zu 
unterschiedlich sind die  spezifschen  
Ansprüche der einzelnen Arten. Ein 
ziemlich guter Mittelweg ist oft ein 
Schnitt kurz nach der Hauptblütezeit. 
Viele Pfanzen haben dann bereits  
keimfähige Samen gebildet und können 
so ihren Bestand sichern. Weil aber 
gleichzeitig  immer  noch  zahlreiche  Blu-
men blühen, mag sich manche Passan-
tin, mancher Passant daran stören, 
dass die Wiesen stets ausgerechnet 
dann gemäht werden, wenn sie am 
schönsten sind. 
Und was, wenn die Mahd komplett aus-
fällt? Dann etablieren sich schon nach 
wenigen Jahren Brombeerranken, 
Sträucher oder Bäume – die Wiese ver-
buscht. 

Wird in richtiger Art gemäht, können 
sogar seltene Orchideen an solchen 

Böschungen gedeihen. 
Quelle: TBA 
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